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Betriebliches Gesundheitsmanagement

Gesundheitsideen werden belohnt
Mentale Gesundheit fördern

In Zeiten, die von Fachkräfteman-
gel, einem historisch hohen Kran-
kenstand und großer Verunsiche-
rung durch die globalen Krisen 
geprägt sind, kann der Job mit-
unter fordernd sein. Arbeitgeber 
können ihren Teil dazu beitragen, 
damit ihre Mitarbeiter trotzdem 
gesund bleiben. Gesundheitsför-
derung am Arbeitsplatz zielt da-
rauf, gesunde Arbeitsbedingun-
gen zu schaffen, die Leistungsfä-
higkeit zu erhalten und die psy-
chische Gesundheit zu stärken. 
Dies trägt nachweislich zur Stei-
gerung der Produktivität und der 
Qualität der Arbeitsleistung bei. 
Außerdem sorgen Gesundheits-
programme dafür, dass sich die 
Mitarbeiter mit dem Arbeitgeber 
stärker verbunden fühlen und 
das Betriebsklima gestärkt wird. 

Betriebliches Gesundheitsma-
nagement ist ein weites Feld. Es 
beginnt mit der Gestaltung des 
Arbeitsplatzes, mit Ergonomie 
und arbeitsmedizinischer Vorsor-
ge. Die Übergänge zum Arbeits-
schutz sind fließend. Produktion, 
Büro oder Außendienst – allen 
Anforderungen muss Rechnung 
getragen werden. So erfordern 
etwa Bildschirm- oder Lärmar-
beitsplätze unterschiedliche Vor-
kehrungen. Bewegung, Ernäh-
rung und betriebliche Gesund-
heitsförderung sind bei allen 
Tätigkeiten relevant. Auch das Ta-
buthema Suchtmittel im Betrieb 
darf nicht ausgespart werden.

Lange standen Maßnahmen, die 
das körperliche Wohl fördern, 
im Betrieblichen Gesundheits-
management im Mittelpunkt. 
Inzwischen hat auch die mentale 
Gesundheit einen größeren Stel-

Ausgeglichenheit im Job ist wichtig für das gesundheitliche Wohlbefinden.

In Workshops können Beschäftigte schildern, wo sie Belastungen ausgesetzt sind.
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Auch auf das Image wirken sich 
Investitionen in die Gesundheit 
der Mitarbeiter positiv aus, die 
öffentliche Wahrnehmung des 
Unternehmens verbessert sich.

Betriebliche Gesundheitsförde-
rung ist nicht nur großen Unter-
nehmen vorbehalten. Mit dem 
bundesweiten Ideenwettbewerb 
will die BGF-Koordinierungsstel-
le (BGF-KS) gezielt Klein- und 
Kleinstunternehmen unterstüt-
zen. Die BGF-KS ist eine Initiative 
der sechs gesetzlichen Kranken-
kassen-Institutionen Verband 
der Ersatzkassen (vdek), BKK 
Deutschland, AOK-Bundesver-
band, IKK-System, Knappschaft 
und Sozialversicherung für Land-
wirtschaft, Forst und Gartenbau 
(SVLFG).

lenwert. Seit 2013 sind Arbeit-
geber laut Arbeitsschutzgesetz 
verpflichtet, psychische Belas-
tungsfaktoren am Arbeitsplatz 
bei der Beurteilung von Gefähr-
dungen zu berücksichtigen. Die 
Gefährdungsbeurteilung (GBU) 
ist Pflicht. Sie verfolgt das Ziel, 
arbeitsbedingte psychische Be-
lastungen zu erfassen sowie Maß-
nahmen zur Vermeidung zu ent-
wickeln, umzusetzen und auf de-
ren Wirksamkeit zu überprüfen.

Die Umsetzung im Rahmen 
des Betrieblichen Gesundheits-
managements stellt für Unter-
nehmen eine Herausforderung 
dar, oft werden spezialisierte 
Betriebsärzte und Sicherheits-
fachkräfte hinzugezogen. Be-
triebsbegehungen, regelmäßige 
Beratungsgespräche und Be-
richte an die Geschäftsleitung, 
die Anwesenheit bei Sitzungen 

Unternehmen fit für die Zukunft machen – das ist das Ziel des 
Ideenwettbewerbs „49gewinnt“ der BGF-Koordinierungsstelle, einem 
Zusammenschluss der gesetzlichen Krankenkassen. Zur Teilnahme aufgerufen 
sind Kleinst- und Kleinunternehmen mit bis zu 49 Mitarbeitern – daher der 
Name. Die Gewinner erhalten Unterstützung im Wert von 10.000 bis 25.000 Euro 
für die Umsetzung ihrer Gesundheitsideen. Noch bis zum 31. Mai können Ideen 
eingereicht werden.

Die Krisen der letzten Jahre haben alte Sicherheiten 
ins Wanken gebracht, das rasante Tempo der 
Veränderungen setzt vielen zu. Die Auswirkungen auf 
die Arbeitswelt sind massiv. Vor diesem Hintergrund 
wird es immer wichtiger, psychischen Belastungen am 
Arbeitsplatz entgegenzuwirken, bevor sie gravierende 
Probleme verursachen.

Gefragt sind kreative 
Maßnahmen

Die Ideen sollen zeigen, wie ein-
fache, aber wirkungsvolle Ge-
sundheitsmaßnahmen den Er-
folg von Unternehmen sichern 
und steigern können. Bei der 
Ideenfindung hilft ein Wegwei-
ser der BGF-KS. Wie sieht der 
Arbeitsalltag der Mitarbeiter 
aus? Welche gesundheitlichen 
Herausforderungen gibt es? An-
hand einer Checkliste können 
die Teilnehmer vorab prüfen, ob 
ihre Ideen alle Kriterien erfüllen. 
So sollten sich die Arbeitgeber 
zum Beispiel fragen, ob die Idee 
realistisch umsetzbar ist und 
langfristig in den Arbeitsalltag 
integriert werden kann und ob 
die Mitarbeiter hinter der Idee 

des Arbeitsausschusses, Unter-
weisungen und Schulungen von 
Mitarbeitern gehören zu den 
Kernaufgaben von Dienstleistern 
im Betrieblichen Gesundheitsma-
nagement. 

„Mit den zunehmenden Verän-
derungen der Arbeitswelt sind 
die psychischen Belastungen ge-
stiegen und es wird immer deut-
licher, wie groß der negative Ein-
fluss psychischer Belastungen auf 
die Gesundheit und die Arbeitsfä-
higkeit der Beschäftigten ist“, sagt 
Achim Schwerdt, Geschäftsführer 
der Schwerdt-Gruppe. „Da die 
Gefährdungsbeurteilung ’psychi-
sche Belastung’ Möglichkeiten 
der Prävention eröffnet, ist sie 
ein wichtiger Faktor im Bereich 
der Arbeitssicherheit und des Ge-
sundheitsschutzes.“ Als Teil der 
Schwerdt-Gruppe kann die Ellin-
ger Arbeitssicherheit GmbH mit 
Sitz in Jüchen, die in der Region 
Kunden von der Backstube bis 
zur Automobilindustrie betreut, 
auf ein breites Expertennetzwerk 
zurückgreifen.

Oft müssen die Verantwortlichen 
in Unternehmen erst dafür sen-
sibilisiert werden, wie weitrei-

stehen würden. Die Umsetzung 
muss während der Arbeitszeit 
möglich sein. Bei der Ideenfin-
dung können sich Interessierte 
kostenlos bei der BGF-KS beraten 
lassen.

Auch bereits eigenverantwortlich 
ohne die Beteiligung zum Bei-
spiel von Krankenkassen oder 
anderen Sozialversicherungsträ-
gern umgesetzte Ideen können 
gewinnen, so der Veranstalter, 
wenn das Unternehmen formu-
liert, wie diese Idee langfristig 
fortgesetzt werden kann. Nicht 
als Idee eingereicht werden 
können Maßnahmen des Ar-
beitsschutzes oder des Einglie-
derungsmanagements, zu denen 
Arbeitgeber gesetzlich verpflich-
tet sind. Baumaßnahmen, Mobili-
ar, technische Hilfsmittel oder di-
gitale Geräte können im Rahmen 
des Wettbewerbs ebenfalls nicht 
finanziert werden.

Nachdem eine Fachjury ihre Wahl 
getroffen hat, werden die besten 
Ideen im Spätherbst im Rahmen 
der Preisverleihung gewürdigt 
und veröffentlicht. Alle Infos und 
das Teilnahmeformular sind un-
ter 49gewinnt.de zu finden.

chend die Faktoren für Gesund-
heit am Arbeitsplatz sind, so die 
Erfahrung bei Ellinger. Ein Bei-
spiel ist die Analyse von Fehlzei-
ten. Arbeitgeber, die permanent 
einen hohen Krankenstand in der 
Belegschaft registrieren, gewin-
nen durch die externe Sicht einen 
anderen Zugang zu Problemen 
und können den Ursachen mit 
Unterstützung von Experten häu-
fig besser auf den Grund gehen.

Ehrliche Angaben  
eröffnen Chancen

Dies gilt auch für die Gefähr-
dungsbeurteilung. Die GBU um-
fasst die Bereiche Arbeitsinhalt, 
Arbeitsaufgabe, Arbeitsorgani-
sation, soziale Beziehungen und 
neue Arbeitsformen. Wie die 
Beschäftigten diese Faktoren 
einschätzen, lässt sich auf ver-
schiedene Weise ermitteln. „In 
Absprache mit den Unternehmen 
organisieren wir Workshops, Be-
gehungen und Beobachtungs-
interviews oder Mitarbeiter-
befragungen“, erläutert Achim 
Schwerdt.

Alle Methoden haben ihre Vor-
züge sowie Fallstricke. Ist eine 
vertrauensvolle Atmosphäre ge-
geben, können sich die Beteilig-
ten beispielsweise In Workshops 
sehr direkt auf ihre Erfahrungen 
beziehen, allerdings kann Grup-
pendynamik dabei zu einer ver-
zerrten Wahrnehmung führen. 
Beobachtungsinterviews mit 
Einzelnen funktionieren nur mit 
einem entsprechend geschul-
ten Beobachter. Eine schriftliche 
Mitarbeiterbefragung bleibt in 
der Anonymität mitunter vage, 
erfasst aber ein breites Spektrum 
von Einschätzungen. Wie aus-
sagekräftig die Ergebnisse sind, 
hängt letztlich auch davon ab, 
wie die Arbeitgeber ihren Mitar-
beitern vermitteln, dass sie an ei-
ner ehrlichen Bestandsaufnahme 
interessiert sind und Probleme 
angehen wollen.




